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Rede des Kniſers auf dem Branden- 
burgiſchen Provinzial-Landtage. 


Nachdem Se. Majeſtät dem Andenken des 
Herrn von Rochow⸗Pleſſow warme Worte nach⸗ 
gerufen, fuhr der Kaiſer fort: 

Brandenburgiſche Männer! Ich freue Mich 
von ganzem Herzen, daß es Mir vergönnt iſt, 
wieder einen Abend unter Ihnen zuzubringen, 
denn es iſt Einem immer wohl, mit Männern 
ſich zuſammenzufinden, von denen man weiß, 
daß man mit ihnen übereinſtimmt und daß man 
ſich mit einander eins fühlt. 

Wir fiehen gewiſſermaßen noch unter dem 
Schatten jenes Tages, den wir vor kurzer Zeit 
gefeiert haben, Ich meine des Jubiläums jenes 
großen Brandenburgers, von dem Ich ſo oft 
und gern zu Ihnen geſprochen habe, des Großen 
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oth und tiefe 


m Elend die Mark Brandenburg 
zu einem feſten, einigen Ganzen emporflieg. 
Es iſt der Vorfahre von Mir, für den Ich die 
mauateiſte Schwärmerei habe, der von jeher Meiner 
Jugend als Vorbild vorangeleuchtet hat. 

Ich weiß ſehr wohl, daß in dieſer Zeit und 
im vergangenen Jahr Manches geſchah und 
ſich ereignet hat, was Ihre Herzen und Ge⸗ 
müther bewegt; Ich freue mich, daß Meiner 
Aufforderung zum gemeinſamen Arbeiten, zum 


Augen Thun im Lande, welche Ich damals in 
Schlesweig⸗Holſtein und ſpäter in Schleſien 
Zenilleton. 


Sonnenried. 


Roman von Marga Brechten. 
Nachdruck verboten.) 
1. Kapitel. 
In Sturm und Regenſchauer. 
Und war es nur ein einz'ger Blick 
Aus einem Aug' zum andern; 
Und war es nur ein einz'ger Gruß — 
O laß mich fröhlich wandern! 
Behüt' dich Gott am Waldesſaum, 
Du Hütte klein und nieder; — 
Ich träumt in dir den ſchönſten Traum, 
Ich ſeh' dich nimmer wieder! 


I. 

Es war ein ſtiller, langweiliger Sonntag 
Nachmittag. Sie weilte ſchon zwei Stunden 
en Fenſter und blickte die lange, öde Straße 

nab. 

Heißer Sonnenglanz lag auf dem ſtaubigen 
Pflaſter, und nur wenige Spaziergänger wan⸗ 
delten ganz in der Ferne; aber alle bogen an 
dem Eckhauſe der Vorſtadt ab, und Niemand 
näherte ſich dem einſamen Gartenhauſe, wo 
Felicitas ſaß. Ach, ſie hätte ſo gerne Beſuch 
gehabt und ſehnte ſich ſo nach irgend einem 
* freundlichen Geſichte, nach einem Gaſte, deſſen 

leichtes Geplauder ihr über den endlos langen 

Nachmittag hinweggeholfen hätte. 
Heute fühlte ſie ſich einmal wieder recht 
unglücklich. Warum eigentlich? Ja, das war 
ſchwer zu ſagen; beſaß ſie doch einen guten, 
naachſichtigen Vater, eine für alle ihre Bedürf⸗ 
niſſe ſorgende Tante und — zwei Schweftern, 
bDalldſchöne, fröhlich lachende Mädchen. Aber o! 
Das war ja gerade der wunde Punkt. Felicitas 
ſelbſt war die jüngſte der drei Geſchwiſter, 

micht ſchön und anmuthig wie die Schweitern, 
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zu ſeiner Pflicht; das Volk, feſt vertrauend 
Hand ſeines u ſich 


wieder 
N 


gkeit dafür forgte, daß aus tiefer 


ausſprach, ſo gerne und willig in jeder Be⸗ 
ziehung in der Bevölkerung entſprochen worden 
iſt, ebenſo auch hier in der Mark Branden⸗ 
burg. Ich meine aber zu gleicher Zeit einen 
gewiſſen Stillſtand wahrnehmen zu können, 
ein gewiſſes Zagen und ein gewiſſes Zaudern; 
Ich meine zu ſehen, daß es den Herren nicht 
leicht wird, den Weg zu erkennen, den Ich be⸗ 
ſchreite und den Ich mir vorgezeichnet habe, um 
Sie und Uns Alle zu Meinem Ziel und zum 
Heil des Ganzen zu führen. 

Wenn Wir Schritte thun und arbeiten 
wollen zum Heile des Ganzen, ſo müſſen Wir dies 
auch immer im Auge haben. Zu dieſem Zwecke 
thut es wohl gut, ſich zuweilen in unſere Ge⸗ 


ſchichte rückblickend zu vertiefen. 


Ich habe im vorigen Jahre an einer Stelle 


geſtanden, die Uns Allen theuer, lieb und werth, 


Ich möchte ſagen geheiligt erſcheint; es iſt der 
Boden von Memel. Ich bin in dem Hauſe 


geweſen, wo Meine Urgroßeltern gelebt und ihre 
Zeit in ſchwerer Anfechtung und Sorge zuge⸗ 
bracht haben, da unſer Land zerſchmettert am 
Boden lag, den Eroberer in ſich walten und 
ſchalten ſehend, ohne Hoffnung auf die Zukunft. 
Und gerade von dort aus, da Niemand wußte 
und Niemand ſich denken konnte, daß das Land 
ſich jemals wieder erheben würde, von dort 
aus ſind die erſten Anfänge zur Größe Unſerer 
Jetztzeit ausgegangen. 


Das Fürſtenhaus, feſt⸗ 
haltend an Gott, am Glauben, an der Ben 
er 
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men, id in dieſem Ver 
öße, darin liegt das Gehet 
der Größe Unſeres Vaterlands. 

Ich weiß ſehr wohl, daß es in der Jetzt⸗ 
zeit verſucht wird, die Gemüther zu ängſtigen. 
Es ſchleicht der Geiſt des Ungehorſams durch 
das Land; gehüllt in ſchillernd verführeriſches 
Gewand verſucht er die Gemüther Meines 
Volkes und die Mir ergebenen Männer zu 
verwirren; eines Ozeans von Druckerſchwärze 
und Papier bedient er ſich, um die Wege zu 
verſchleiern, die klar zu Tage liegen und liegen 
müſſen für Jedermann, der Mich und Meine 
Prinzipien kennt. Ich laſſe Mich dadurch nicht 
beirren. Es mag Meinem Herzen wohl wehe 


ſondern unbedeutend, ſcheu und linkiſch, mit 
einem ernſten, etwas gedrückten Gemüthe. 

„Unſere Jüngſte wird es leider nie verſtehen, 
ſich die Liebe eines Mannes zu erringen,“ 
hatten die Eltern einſt zu einander geſagt. „Ihr 
ſtilles Weſen eignet ſich mehr für den Beruf 
einer Lehrerin, als für den heiteren Familien⸗ 
kreis.“ — Somit war über Felicitas Zukunft 
entſchieden. 

Nachdem ihre Ausbildung vollendet, kehrte 
ſie in das Vaterhaus zurück, verſchloſſener und 
ihm entfremdeter, als bevor ſie gegangen. Die 
Mutter war unterdeſſen geſtorben, und Tante 
Joſephe, eine nahe Verwandte, hatte deren Platz 
eingenommen. Der Vater, welcher eine Gym⸗ 
naſiallehrerſtelle bekleidete, zeigte ſich faſt nur 
des Abends im Wohnzimmer, und dann war 
er ſtets müde und abgeſpannt. Aber die ſchönen, 
talentvollen Schweſtern verſtanden es vortrefflich, 
ihn zu erheitern; Illa ſpielte und ſang, und die 
heitere Toni ſcheuchte plaudernd und koſend die 
Sorgen von des Vaters Stirne. 

„Weiß mein ſtilles Vögelchen denn nichts 
zu erzählen?“ fragte er manchmal und ſtrich 
zärtlich über das krauſe Haar der jüngften 
Tochter. Beſchämt ſchüttelte Felicitas das 
Köpfchen und ein bitteres Gefühl zog durch 
ihre Seele. O, warum war ſie ſo ganz anders 
geartet als Jene? Sie fühlte ſich ſo einſam, 
ſo überflüſſig in dem Hauſe, wo Niemand ihrer 
bedurfte. Unterrichten ſollte ſie noch nicht, und 
Tante Joſephe hatte ein für allemal erklärt, 
daß ſie ſehr wenig Geſchick für das Hausweſen 
habe. Alles dieſes machte ihr Gemüth nur noch 
ſchwerer und drückte ihrem Geſichte, das lange 
nicht ſo häßlich war, als ſie ſelbſt meinte, den 
Stempel der Unzufriedenheit auf. 

Die große Wanduhr ſchlug fünf. „Ach 
Gott, erſt 5 Uhr,“ ſeufzte Felicitas und drückte 


thun, zu ſehen, wie verkannt die Ziele ſind, 
die Ich verfolge; aber ich hege das Vertrauen, 
daß alle Diejenigen, die monarchiſch geſonnen 
ſind, die es gut mit Mir meinen, und daß 
vor allen Dingen die Brandenburgiſchen 
Männer nicht einen Augenblick wankend ge⸗ 
worden ſind und nie gezweifelt haben an dem, 
was Ich that. 

Wir müſſen vorwärts ſtreben, Wir müſſen 

arbeiten und im Innern kämpfen. Aber wenn 
das Ganze gedeihen ſoll, ſo ſeien Sie ſich deſſen 
klar, müſſen hier und da im Einzelintereſſe 
Opfer gebracht werden. 
AUnſere jetzigen Parteien find gegründet auf 
Intereſſen und verfolgen dieſelben oft zu ſehr, 
eine jede für ſich. Es iſt ein hohes Verdienſt 
Meiner Vorfahren, daß fie ſich nie zu den Pac⸗ 
teien geſtellt, ſondern daß ſie ſtets darüber ge⸗ 
ſtanden haben und daß es ihnen gelungen iſt, 
die einzelnen Parteien zum Wohle des Ganzen 
zu vereinigen. Nun, Sie ſehen ja, wie der 
Erfolg dieſe Bemühungen gekrönt hat, zum Heil 
des Ganzen, zum fortſchreitenden Gedeihen 
unſerer Arbeit. 

Ich hoffe und ſpreche die feſte Zuverſicht 
aus, daß ein Jeder von Ihnen in ſeiner Ar⸗ 
beit und in ſeinem Wirkungskreis verſtehen 
wird, daß er für das Ganze wirken und arbeiten 
ſoll, daß er Mir treu zur Seite ſtehen und 
Mir helfen muß. Ich glaube nicht, daß die 
brandenburgiſchen Männer zaudern werden, 


Mir zu folgen auf den Bahnen, die Ich be. u ber Distuffton vertraten 
ſchrei N und konfervativen Redner i 
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Sie wiſſen, daß Ich Meine ganze Stellung 


und Meine Aufgabe als eine Mir vom Himmel 
geſetzte auffaſſe, daß Ich im Auftrag eines 
Höheren, dem Ich ſpäter einmal Rechenſchaft 
abzulegen habe, berufen bin. Deshalb kann Ich 
Sie verſichern, daß kein Abend und kein Morgen 
vergeht, ohne ein Gebet für Mein Volk und 
Piel ein Gedenken an Meine Mark Branden⸗ 
urg. 

Nun, Brandenburger! Ihr Markgraf ſpricht 
zu Ihnen, folgen Sie Ihm durch Dick und 
Dünn auf allen den Wegen, die Er Sie führen 
wird! Sie können verſichert ſein, es iſt zum 
Heil und zur Größe Unſeres Vaterlandes. 


die Stirne gegen die Scheiben. Zwei große 
Thränen ſtanden in ihren Augen. Sie drängte 
ſie raſch zurück und ein trotziger Zug umſpielte 
ihre Lippen, als ihr Ohr leiſe Klänge aus dem 
Nebenzimmer vernahm. Das Vorſpiel war be⸗ 
endet, und nun tönte Illa's prachtvolle Alt⸗ 
ſtimme herüber: 

„Wenn Du noch eine Heimath haſt, 

So klage nicht und ſei zufrieden!“ 

Da kam es wie eine leiſe Mahnung über 
das einſame Mädchen am Fenſter. Ein un⸗ 
beſtimmtes Gefühl der Reue ſchlich über ihr 
Herz; dann ſchob ſie haſtig ihren Stuhl zurück, 
nahm Hut und Tuch und eilte aus dem engen, 
heißen Zimmer. 

Niemand begegnete ihr auf dem einge⸗ 
ſchlagenen Waldpfade, welcher zu einer Anhöhe 
führte, auf der eine kleine Hütte in der Form 
einer Einſiedelei errichtet war. Ringsum dehnten 
ſich wohlgepflegte Anlagen aus, welche zu dieſer 
Jahreszeit vielfach beſucht wurden. Heute lagen 
ſie verödet da, denn es war drückend heiß und 
die Sonne brannte ſengend auf die gelben Kies⸗ 
wege. Felicitas trat in die Hütte und ſetzte 
ſich auf eine Moosbank im Schatten der 
Fenſterwölbung. Während ſie an die Worte 
des Liedes dachte, perlten wieder Thränen über 
ihre Wangen, und ihre Gedanken ſchweiften zu 
der todten Mutter zurück. Ach, fie hätte ihr 
Kind beſſer verſtanden. 

So ſaß ſie lange Zeit. Draußen hatte ſich 
der Himmel unterdeſſen verändert. Schwere 
Wolken zogen ſich zu einem Gewitter zuſammen. 
Einzelne Tropfen fielen nieder und dann folgte 
ein plötzlicher Windſtoß, der das gebrechliche 
Häuschen erſchütterte. Felicitas wollte fort, 
aber ſchon tobte das Wetter in feiner vollen 
Stärke. Ihr Tuch feſter um ſich ziehend, 
ſchmiegte ſie ſich ſtill in eine Ecke. 


In dieſer Geſinnung rufe Ich: Es lebe die 
Provinz Brandenburg, hurrah! hurrah! zum 
dritten Male hurrah! 

Die Worte des Kaiſers ſind ſo deutlich, daß 
es ſich kaum geziemt, denſelben noch weitere 
Bemerkungen beizufügen. Wohin ſie gerichtet 
ſind, iſt auch klar! — Keine Intereſſenpolitik 
will der Kaiſer, über allen Parteien will er 
ſtehen und prüfen, was dem Volke gut thut. 
— Wie ſehr das Volk ſeinem Kaiſer vertraut, 
davon hat die Ueberzeichnung der Anleihe das 
eklatanteſte Beiſpiel gegeben. 
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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

Sitzung am 21. Februar. 


Quotiſirung für ausgeſchlo 
Abg. Stablewski bekämpfte das Volksſchulgeſetz 
wegen der Ungewißheit des Verhältniſſes von Kirche 
und Schule. 
Finanzminiſter Miquel bat um Annahme der Res 
gierungsvorlage, die am beſten der 5 Neu⸗ 
eſtaltung des Verhältniſſes der Real- und Objektiv⸗ 
5 zu einer alleinigen Realſteuer vorbaue und zu⸗ 
glei die Möglichkeit der Mehreinnahme für die Staals⸗ 
aſſe ausſchließe. Der Miniſter wandte ſich beſonders 
gegen die Anträge auf Ueberweiſung der Gebäudeſteuer 
an die Kreiſe, da dieſe die ſpätere organiſche Regelung 
der Kommunalſteuern unmöglich mache, und gegen den 
Vorſchlag, den Schulbaufonds aus dem vorliegenden 
Geſetz ſtatt aus der lex Huene zu nehmen. Nach kurzer 
Berathung vertagte ſich das Haus bis Montag. 


Mit einem Male wurde der Eingang der 
Hütte durch die hohe Geſtalt eines Fremden 
verdunkelt, welcher augenſcheinlich Schutz vor 
dem Platzregen ſuchte. Mit einer leichten Ver⸗ 
beugung und einigen höflichen Worten trat 
er ein. 

Das junge Mädchen dachte daran, ſich zu 
entfernen, aber dann erſchien ihr die Idee, ſo 
durch Sturm und Regen davon zu laufen, doch 
gar zu kindiſch. Dennoch, welch' eine traurige 
Figur mochte ſie ſpielen, ſo allein da ſitzend, 
mit verworrenem Haar, zerdrücktem Kleid und 
verweinten Augen! Es kam ihr vor, als ob 
der Fremde ſie theilnehmend betrachtete, und ſie 
fühlte, daß ihr das Blut in die Wangen ſtieg. 
Doch da — was war das? Ein großer 
Tropfen fiel auf ihre Naſenſpitze, dann noch 
einer und wieder einer. Es war doch zu un⸗ 
angenehm. 

„Bitte, mein Fräulein, möchten Sie ſich nicht 
einen andern Platz wählen?“ ertönte nun die 
tiefe, weiche Stimme des Fremden. „Erlauben 
Sie mir gütigſt, Ihnen dort einen Sitz zu be⸗ 
reiten.“ Das klang ſo höflich kühl und doch 
ſo herablaſſend beſchwichtigend, etwa wie man 
zu einem Kinde ſpricht, das ſich aus lauter 
Unverſtand naß werden läßt, während es ganz 
gut trocken bleiben könnte. 

„Hier dieſe Stelle iſt vor Näſſe und Zug⸗ 
luft geſchützt,“ fuhr der junge Mann fort und 
legte ſeine Reiſedecke über die feuchte Bank. 

Felicitas dankte kurz und ließ ſich nieder. 
Sie fühlte ſich verlegen und hätte gern nach 
einem Vorwande geſucht, um den hübſchen 
Plüſch zurückzuſchieben, aber ſie fand keinen. 
O, was würde Tante Joſephe über ihr Be⸗ 
nehmen ſagen! „Nur immer kurz und zurück⸗ 
weiſend den Männern gegenüber,“ pflegte ſie 


Deut ſches Reich. 
Berlin, 23. Februar. 


— Der Kaiſer beſuchte am Freitag 
Nachmittag noch den öſterreichiſchen Botſchafter. 
Am Sonnabend Vormittag konferirte der Kaiſer 
u. A. mit dem Reichskanzler v. Caprivi und 
mit dem Chef des Generalſtabes. 


— Zum Aufenthalt der Kaiſerin Friedrich 
in Paris wird von dort dem „Berl. Tagbl.“ 
unterm 20. d. Mts. gemeldet: „Die Kaiſerin 
Friedrich begab ſich heute Morgen um 6 Uhr 
in Begleitung der Prinzeſſin Margarethe ſowie 
des Grafen v. Seckendorff zu Fuß nach den 
Tuilerien. Nach dem Frühſtück um 2 Uhr 
Nachmittags beſuchte ſie einige Läden in der 
Rue de la Paix, ſowie die Gemäldegalerie 
Sedlmayer in der Rue Rochefoucault. Hier 
verweilte fie bis 3½ Uhr, begab ſich dann in 
die Aquarell⸗Ausſtellung und ſtattete noch dem 
Maler Munkacſy einen Beſuch ab. Graf 
Münſter hat bei dem Polizeipräfekten Loze da⸗ 
rüber Beſchwerde geführt, daß Journaliſten die 
Kaiſerin Friedrich auf allen ihren Wegen ver⸗ 
folgen. Da der Polizeipräfekt ſich außer Stande 
erklärte, dem Unweſen zu ſteuern, erklärte Graf 
Münſter, fortan ſollten den Reportern tägliche 
Berichte über die Beſchäftigungen der Kaiſerin 
zugeſtellt werden. Prinzeſſin Margarethe machte 
eine Auffahrt auf den Eiffelthurm, die Kaiſerin 
Friedrich wurde in letzter Stunde verhindert, 
an der Auffahrt theilzunehmen. Prinzeſſin 
Margarethe machte die Tour auf den Eiffelthurm 
in Begleitung des Botſchafters Grafen Münſter, 
der Gräfin Perponcher und des Grafen Arco. 
Am Fuße des Eiffelthurmes wurde die Prin⸗ 
zeſſin vom Ingenieur Eiffel und den Admi⸗ 
niſtratoren des Thurmes empfangen und machte 
die Auffahrt mittelſt der Aufzüge, welche aus⸗ 
nahmsweiſe in Betrieb geſetzt waren. Prinzeſſin 
Margarethe ſtieg auf bis unter die Fahne. In 
den Zimmern Eiffels war ein glänzendes Mahl 
vorbereitet. Eiffel bot der Prinzeſſin ein Bouquet 

eißem Flieder und der Gräfin Perponcher 
koſenſtrauß dar. Die Prinzeſſin zeichnete 

dem Fremdenbuche des Thurms mit den 
„Margarethe, Prinzeſſin von Preußen, 
1891 um 5½ Uhr“ ein. Es iſt, fo 
eer „Köln. Ztg.“ aus Paris geſchrieben, 
in „esthum, daß die Kaiſerin Friedrich jetzt 
ſten Male ſeit dem großen Kriege Paris 

Sie war als Kronprinzeſſin bereits 
bort in den Jahren 1878, 1880, 1881 und 
Damals reiſte ſie wie heute inkognito 
Ale 
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ck in Friedrichsruh zu beſuchen beabſich⸗ 

ird in der „Agenzia Stefani“ als un⸗ 
beet bezeichnet. | 

Nach einer den „Hamb. Nachr.“ aus 

g zugehenden Mittheilung iſt dem Fürſten 


Biorard ein parlamentariſches Mandat mittels 


Hhiſcher Anfrage eines Wahlkomitees an⸗ 

zebo worden. Der Fürſt habe abgelehnt, 

me perſönlichen und häuslichen Verhält⸗ 
111170 ˙:A ²˙¹1 ILCaBRERHAm 
anzuempfehlen, „ein junges Mädchen kann 
in dieſem Punkte nicht ſtolz genug ſein.“ 

Es war jedenfalls ſonderbar, daß ſich Illa 
und Toni auffallend wenig nach dieſer Mahnung 
richteten. Ja, die Letztere meinte oft lachend, 
wenn ſie allein waren: „Ich mag keine alte 
Jungfer werden, wie Tante Joſephe.“ Aber 
freilich, den Beiden ſtand eben Alles gut und 
wurde auch gut geheißen. Bei der Einen war's 
„Eleganz“, bei der Anderen „reizende Naivetät“. 

Wieder flieg eine Thräne in Felicitas 
braunes Auge; ſie haſtig zurückdrängend, blickte 
ſie nach dem Fremden. Wie, wenn er ihre 
Gemüthsbewegung bemerkt hätte! Er ſtand 
weit von ihr, an den triefenden Thürpfoſten 
gelehnt, aber ſein Blick begegnete dem ihren 
mit einer ſo aufrichtigen Theilnahme, daß ſie 
über und über erglühte. Sie ſchämte ſich über 
ihre Lage und wußte nicht, daß ſie in dieſem 
erregten Zuſtande, mit dem braunlockigen Haar 
und dem Ausdruck eines tiefen Kummers wirk⸗ 
lich hübſch war, anziehender ſelbſt, als die viel 
bewunderte Illa mit ihrer kalten Schönheit. 

„Sie ſcheinen ſich von hier fort zu ſehnen,“ 
ſagt der Fremde endlich, „aber es dürfte immer⸗ 
hin noch eine halbe Stunde anſtehen, bis ſich 
die Gewalt des Wetters gebrochen hat.“ 
Schüchtern ſtammelte Felicitas, daß fie durch⸗ 
aus keine Eile habe. O, das war wieder 
dumm und unſchicklich zugleich. Wie würde 
Toni über dieſe Backfiſchantwort gelacht haben! 
Auch der ſtattliche Mann dort lächelte, — nein 
es ſchien nur ſo. Etwas näher tretend, ſagt er: 

„Meinen Sie nicht, mein Fräulein, daß es 
ganz vernüftig ſei, wenn wir jetzt, nachdem 
wir ungefähr eine halbe Stunde geſchwiegen 
haben, uns während der noch übrigen Zeit 
unſerer Haft ein wenig zu unterhalten ſuchten? 
Der ſtrengen Anforderung der Sitte iſt gewiß 
Genüge geſchehen.“ 

Darauf mußte wieder Etwas erwidert werden, 
aber lieber, als eine neue Dummheit zu begehen, 
ſchwieg Felicitas und neigte nur ein wenig den 


Kopf. 
(Fortſetzung folgt.) 


afin Lingen. Ein Unterſchied liegt nur 
Ri 2 5 in der deutſchen Bot . 


ie früher im Hotel Briſtol abgeſtiegen iſt. 
Daß Exminiſter Crispi den Fürften | ft 


niſſe ihm einen längeren Aufentholt in Berlin, 
zu dem ſich der Fürſt bei gewiſſenhafter Aus⸗ 
übung ſeines Mandats verpflichtet halten würde, 
zur Zeit nicht geſtatteten. Zunächſt iſt ein 
für Bismarck ſichres Mandat überhaupt nicht frei. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den 
Beſchluß des Bundesrathes vom 5. Februar, 
wonach der Kaiſer der Oſtafrikaniſchen Plan⸗ 
tagen⸗Geſellſchaft das Recht der juriſtiſchen Per: 
ſönlichkeit verliehen hat. 

— Der Staatsanwalt hat gegen das kon⸗ 


ſervative „Deutſche Tageblatt“ das Strafver⸗ 


fahren eingeleitet wegen eines Verſes, welcher 


den Abgeordneten Eugen Richter in rohgemeiner 
Der inkriminirte Vers, 


Weiſe verunglimpft. 
welchen das Blatt anläßlich der Kritik von 
Eugen Richter über Fürſt Bismarck brachte, 
lautet folgendermaßen: 

„Wo iſt die Fauſt, die dieſen Wicht zerſchmettert?“ 
Hierin hat der Staatsanwalt ein Vergehen 
gegen den Paragraphen des Strafgeſetzbuches 
erblickt, welcher öffentliche Aufforderungen zur 
Begehung ſtrafbarer Handlungen bedroht, und 
auf Grund deſſen das Verfahren gegen das 


Schmähblatt eingeleitet. — Richter ſteht dieſem 


Strafantrage vollſtändig fern, das antiſemitiſche 
Blatt bittet bereits in allen Tonarten um Ent⸗ 
ſchuldigung. 

— Liebknecht erfuhr Freitag Abend eine 


große Niederlage in einer ſozialdemokratiſchen 


Verſammlung. Gegen wenige Stimmen wurde 
ein Vertrauensvotum für denſelben abgelehnt 


und Liebknecht aufgefordert, die Philharmonie 
nicht weiter zu beſuchen. Auer ſuchte vergeblich, 


zu Gunſten Liebknechts zu vermitteln. 
— Bei dem Königlichen Charité⸗Kranken⸗ 
hauſe werden zufolge Verfügung des Miniſte⸗ 


riums der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗⸗ 


Angelegenheiten vom 1. April d. J. die Kur⸗ 
und Verpflegungs⸗Koſtenſätze für körperlich 
kranke Erwachſene vom 1. April d. J. ab von 


1,75 M. auf 2 M. und für körperlich kranke 
Kinder von 1,25 M. auf 1,50 M. für den 


Tag und Kopf erhöht werden. Die Koſtenſätze 
für Geiſteskranke bleiben unverändert 3 M. für 
hieſige und 4 M. für auswärtige Kranke. 

— Die kaiſerliche Tabaksmanufaktur in 
Straßburg galt bekanntlich unter dem Fürſten 
Bismarck eine Zeit lang als das Muſter der 
Tabaksfabrikatian. 


von nur drei Prozent auf. Der Abſatz hat 
ſich vermindert und die Betriebskoſten ſind ge⸗ 
ſtiegen. Die ſogenannte Erweiterungsperiode 
der Straßburger Manufaktur iſt nunmehr 
liquidirt. Die während dieſer Periode aus der 
Landeshauptkaſſe der Manufaktur gezahlten Vor⸗ 
ſchüſſe find zurückbezahlt. In den Jahren 1879 
bis 1890 hat die Tabaksmanufakur an die 
Landeshauptkaſſe im Ganzen nur 1 773 943 
Mk. abgeführt, was einer Verzinſung des Be⸗ 
triebskapitals und der Vorſchüſſe mit nur 
2,675 pCt. gleichkommt. 

— Von Neuem iſt eine Agitation einge⸗ 
leitet worden, um den Frauen den Zutritt zum 
mediziniſchen Studium an den Univerſitäten und 


die Erlaubniß zur Ausübung des ärztlichen 


Berufes zu erwirken. Daß den Frauen auch 
der ärztliche Beruf bei uns einmal erſchloſſen 
werden wird, kann nur jener bezweifeln, der 
die verwandte Entwicklung in andern Ländern 
nicht verfolgt hat. In Frankreich, in England, 
in Belgien, in Schweden, in Amerika, in der 


weibliche Aerzte, warum ſoll bei uns das un⸗ 
zuläſſig ſein, was ſich dort bewährt hat? Noch 
in dieſen Wochen iſt die bekannte Johns Hop- 
kins Medical School zu Baltimore den Frauen 
geöffnet worden. Es wäre zu wünſchen, daß 
dieſe Frage in Deutſchland möglichſt bald ent⸗ 
ſchieden würde. 

— In Beuthen Ober⸗Schleſien hat ſich ein 
Konſortium gebildet zur Errichtung einer 
Dampfſtraßenbahn zur Verbindung dieſer 
Stadt mit den Städten Gleiwitz, Königshütte, 
Kattowitz und den angrenzenden Induſtrieorten. 

— Die Anmeldungen zur Internationalen 
Kunſt⸗Ausſtellung in Berlin mehren ſich, wie 
man uns mittheilt, täglich von Seiten der 
auswärtigen Länder. 

— In Münchener Künſtlerkreiſen macht ſich 
ebenſo wie in Berlin ein großes Intereſſe für 
die Ausſtellung deutſcher Kunſt⸗ und Induſtrie⸗ 
Erzeugniſſe in London bemerkbar. 

Myslowitz, 20. Febr. Auf der Nachbar⸗ 
ſtation Szezakowa ſtieß der Krakauer Perſonen⸗ 
zug mit einem Güterzug zuſammen. Elf 
Paſſagiere und drei Bahnbeamte wurden ver⸗ 
wundet. 


abgeſchnitten. 


en! 


Schweiz, ſelbſt in Rußland giebt es ſtudirte 


Ausland. 
Kopenhagen, 22. Februar. 


„Im Verſuchslaboratorium 


Koch'ſchen Tuberkulin 
worden. Als diagnoſtiſches Hilfsmittel hat ſich 
das Tuberkulin ausgezeichnet bewährt.“ 


beſtaͤtigt ſein. 
Prag, 21. Februar. 


Waiſenhauſe durch die Nonnen, welche das 
Waiſenhaus leiten, geradezu unmenſchlich be⸗ 
handelt wurden. Die gerichtliche Unterſuchung 
ergab höchſt gravirende Einzelheiten. 
Lemberg, 21. Februar. Polniſche 
Blätter melden aus Warſchau, daß zahlreiche 
Bauern und Arbeiter in Ruſſiſch⸗Polen zu Spott⸗ 
preiſen ihre Habſeligkeiten verſchleudern, um 


nach Amerika und Braſilien auszuwandern. 


Brüſſel, 21. Februar. 


| Profeſſor No: 
melaeſen konſtatirt unter Eid, 


geweſen 


London, 21. Februar. In Aegypten 
haben Kämpfe ſtattgefunden, die Anhänger 
Osman Digma's ſind geſchlagen, Tokal iſt be⸗ 
ſetzt. — In Buenos⸗Ayres iſt auf General Roca 
ein Attentat verſucht worden. Roca ſchlug ſeine 


Angreifer zu Boden. 
iſt verfügt. 

»New⸗Mork, 21. Februar. Die Ueber⸗ 
ſchwemmungen in Weſtvirginien verurſachen 
fortdauernd bedeutende Verwüſtungen und großen 
Nothſtand. Parkersburg iſt vollſtändig über⸗ 
ſchwemmt und die Verbindung nach außen 
Die Einwohner der an den 
Hesel denn Ortſchaften flüchteten auf die 
Berge, 


Der Belagerungszuſtand 


San Franeisco, 21. Februar. Eine 
aus der Südſee hier eingetroffene Brigg be⸗ 
richtet, die franzöſiſchen Kreuzer „Chaplain“ 
und „Volage“ hätten mehrere Dörfer auf der 
Inſel Raiatea, einer der Geſellſchaftsinſeln, 
bombardirt und ein Truppen⸗Detachement ans 
Lund geſetzt, welches mehrere eingeborene Stämme 


unterwarf. Die auf der Bergſeite wohnenden 
Stämme haben ſich nicht unterworfen. 


TE 


TProviafteles. 
? Argenau, 21. Februar. Die hieſige 
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Schankwirthevereinigung hielt am 16. d. Mts. 


eine außerordentliche Sitzung ab, um darüber 
zu berathen, ob die Preiſe für die geiſtigen 
Getränke zu erhöhen ſind. Der endgültige Be⸗ 


ſchluß wurde vertagt. — Fräulein Welke von 


hier, die mehrere Monate zur Ausbildung in 
Berlin war, hat hierorts einen Kindergarten 
errichtet. — In dieſen Tagen trafen wieder 


mehrere ganz verarmte Familien, die aus Ruß⸗ 


land ausgewieſen ſind, hier ein und ſuchten 
Arbeit. — Der freie Lehrerverein für Argenau 
und Umgegend hielt am 21. d. Mts. im Gehrke⸗ 
ſchen Hotel eine Lehrervereinsſitzung ab. Das 
Referat über „Die mathematiſche Geographie 
in der Volksſchule“ hielt Herr Lehrer Peters. 
Das Korreferat hielt Herr Lehrer Korbowicz. — 
Der hieſige Kriegerverein wird am 22. d. Mts. 
bei Röpke eine Generalverſammlung abhalten. 
Auf der Tagesordnung ſteht der Jahresbericht 
und die Aufnahme neuer Mitglieder. 

Culmſee, 22. Februar. Heute hat die 
hieſige Zuckerfabrik ihre Kampagne beendet. 
Verarbeitet ſind 2 577 400 Ztr. Rüben. Außer⸗ 
dem. find verkauft: ca. 300 000 Ztr. Rüben, 
die Geſammternte beträgt ſonach faſt 2 900 000 
Ztr. von ca. 14 000 Morgen. 

© Kulm, 22. Februar. In unſerer 
Nachbarortſchaft Kl. Czyſte beabſichtigt man 
eine Molkerei zu errichten. Der landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein zu Kl. Czyſte wird in ſeiner 
nächſten Sitzung ſich mit der Frage näher be 
ſchäftigen. — Am 2. März findet in Liſſewo 
eine Verſammlung von Intereſſenten ſtatt, in 
welcher Beſchluß über Abſendung einer Petition 
um Beſchränkung des Hauſirhandels Beſchluß 
gefaßt werden ſoll. 

+ Strasburg, 22. Februar. Geſtern 
Abend verſammelten ſich die Mitglieder des 
Geſchworenen⸗Vereins von Strasburg und der 
Umgegend zu einer Sitzung im Hotel Sansfouci 
hierſelbſt. In den Vorſitz des Vereins wurden 
für 1891 die Herren: Rechtsanwalt Trommer, 
Prof. Dr. Neuhaus und Oberlehrer Münſter 
gewählt. Der zweite und dritte Punkt der 
Tagesordnung, betr. die Erhöhung der Beiträge 
und Erhöhung der zu zahlenden Tagegelder an 
die zur Schwurgerichtsſitzung nach Thorn ein⸗ 
berufenen Mitglieder, wurden dahin erledigt, 
daß fortab ſtatt 7,50 Mark 10 Mark jährlich 
zur Kaſſe beigeſteuert, und den nach Thorn 
einberufenen Mitgliedern nicht 5, ſondern 6 M. 
pro Sitzungstag gezahlt werden. Reiſekoſten 
werden nicht erſtattet. 

Brieſen, 21. Februar. Im Winter v. 
J. kamen Verwandte des Maurers K. aus 


Dem 
„Berliner Tageblatt“ wird von hier gemeldet: 
der königlichen 
Thierarzneiſchule ſind in letzter Zeit unter der 
Leitung Dr. Bangs zahlreiche Verſuche mit dem 
an Kühen angeſtellt 


Es 
würden alſo hiermit die erſten Verſuche, welche 
an der Dorpater land wirthſchaftlichen Schule 
angeſtellt worden waren, nur in ihren Ergebniſſen 


In Saaz herrſcht 
unter der Bevölkerung große Aufregung, weil 
man entdeckt hat, daß die Kinder im ſtädtiſchen 


der Tod des 
Prinzen Balduin ſei ein durchaus natürlicher 
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" natürlich allein die berechtigten 8 


Amerika und ſchilderten die dortigen Verhältniſſe 
ſo verlockend, daß K. ſich entſchloß, Frau und 
Kinder bis zum Herbſt hier zu laſſen und ſein 
Glück in Amerika zu ſuchen. Anfangs verdiente 
er viel, ſchickte auch etwas Geld, dann aber 
kamen die Streiks, der Verdienſt hatte ein Ende, 
und in einem Briefe ſchrieb er ſeiner Frau ganz 
offen, daß es doch zehnmal beſſer in Deutſch⸗ 
land iſt, ſie möge nur das Grundſtückchen in 
Ordnung halten, zum Herbſt komme er wieder, 
nicht um ſie abzuholen, ſondern um bei ihr zu 
bleiben. Sie möge aber bei Leibe nichts hier⸗ 
von ſchreiben, ſonſt ſei er verloren, denn ſeine 
Kameraden und Verwandten ſehen ihm beim 
Schreiben ſcharf auf die Finger, und wehe ihm, 
wenn er etwas ſchlechtes ſchreibe. Dieſes 
ſchreibe er ohne ihr Wiſſen, im nächſten Briefe 


werde er wieder loben und vom Abholen 


ſchreiben, dadurch ſolle ſie ſich aber nicht be⸗ 
irren laſſen. Kaum war der Herbſt da, der 


Hauptverdienſt da drüben zu Ende, ſo machte 


fi unſer braver Deutſcher auf den Weg, Bis 


heute iſt er noch hier und will von Amerika 


nichts mehr ſehen und hören. Auch er beſtätigt 
die alte Thatſache, daß jeder Arbeiter dort 


ſo ſchwer arbeiten muß, daß er in wenigen 


Jahren verbraucht iſt; der Verdienſt iſt zwar 
groß, aber nur von kurzer Dauer, für Krank⸗ 
heit und Alter ſorgt Niemand; darum will er 
lieber mit Wenigem zufrieden ſein und ſich 
ſeiner Geſundheit und des Alters freuen. 


Möchten ſich andere Auswanderungsluſtige dies 


zu Herzen nehmen. — Der Schüler Arthur B. 


faßte im Januar in aller Stille den Entſchluß, 


dem Kaiſer zum Geburtstage zu gratuliren, 


gleichzeitig aber auch für ſeine Mutter, die eine 
Wittwe iſt, um eine Nähmaſchine und für ſich 
um Aufnahme in eine Kadetten⸗Anſtalt zu bitten. 


In dieſen Tagen kam nun ein Schreiben aus 

Berlin, in welchem u. a. die Mutter aufge⸗ 

fordert wird, die nöthigen Papiere für den 

Knaben einzureichen. Wahrſcheinlich wird er, 

da ſein Vater Soldat war, Aufnahme in dem 

großen Militärwaiſenhauſe zu ar un 
el. 


Garnſee, 20. Februar. Wie von hier 
vor einiger Zeit berichtet worden iſt, hatte ſich 


ſtorbenen Frau Anna Klotz eine Wittwe Klotz 
aus Garnſee gemeldet. 
als Antwort auf ihren diesbezüglichen Antrag 
die Erbangelegen ge 
es, daß Anna Klo 
Sohn hinterlaſſen 


Nerin heißt 
verehelicht war, auch einen 
t und daß Vater und Sohn 
1 a Erben ſind. 
Mit der ſchönen Erbſchaft iſt es alſo nichts. 
Soldau, 21. Februar. Im Appolt'ſchen 


= 


Maskenball ftaitgefunden, ein Vergnügen, das 
hier bisher in gleichem Umfange unbekannt ge⸗ 
weſen iſt. 

Marienwerder, 21. Februar. Der zum 
Oberlandesgerichtsrath in Marienwerder ernannte 


(N. W. M.) 

Hammerſtein, 22. Februar. Das 400 
Morgen umfaſſende Gut Breitenfelder⸗Remmen 
wurde in der Zwangsverſteigerung von dem 
Stationsvorſteher Ortmann in Eydtkuhnen für 
20 400 Mark erſtanden. 

Danzig, 21. Februar. Die hieſige Straf⸗ 
kammer verhandelte heute Mittag eine Anklage⸗ 
ſache gegen den durch die Ueberſchwemmungs⸗ 
Kataſtrophe von 1886 bekanntlich ſehr hart be⸗ 
troffenen damaligen Gutsbeſitzer Karl Klingen⸗ 
berg⸗Kronenhof. Derſelbe war beſchuldigt 
worden, 14,90 Mk. Kirchenkaſſen⸗Beiträge, 
welche in Beträgen von 90 und 50 Pf. von 
ihm als Gutsvorſtand in den Jahren 1885 
und 1886 einzuziehen waren, nicht abgeführt 
zu haben. Der Angeſchuldigte konnte aber mit 
leichter Mühe nachweiſen, daß er aus Schonung 
gegen die meiſtens ſehr armen Reſtanten mehr 
Geld an die Kreiskaſſe abgeführt habe, als 
faktiſch eingezogen war, daß alſo von einer 
Unterſchlagung nicht die Rede ſein könne. Auf 
Grund dieſer Feſtſtellung beantragte der Staats⸗ 
anwalt ſelbſt ſofort die Freiſprechung, welche 
denn auch erfolgte. (D. 3.) 

Danzig, 22. Februar. Der hieſigen 
Schiffswerft und Maſchinenbauanſtalt Johannſen 
u. Co. (frühere Werft Devrient) iſt, wie bereits 
kurz mitgetheilt, von einigen Intereſſenten in 
Thorn ein Schleppdampfer in Bau gegeben 
worden, der, mit Erlaubniß des Herrn Feld⸗ 


marſchalls, den Namen „Graf Moltke“ führen 


wird. Die Abmeſſungen des Dampfers ſind 
die folgenden: Länge in der Waſſerlinie 
22,00 m, Breite über Spanten 3,60 m, Tiefe 


1,52 m, Tiefgang 0,80 m. Die Geſchwindigkeit 


wird 8 Knoten betragen. Der Dampfer erhält 
Compound⸗Maſchine von 74 —80 H. P. mit 
Einſpritz Condenſation. „Graf Moltke“ wird 
beſonders ſtark gebaut; beſonders iſt auf einen 
guten Längsverband Bedacht genommen. 
Maſchine nebſt Keſſel kommen mittelſchiffs zu 
liegen; der Antrieb des Rades wird durch eine 
lange gekuppelte Schubſtanze von Stahl, welche 
in Sellerſche Lager gelagert wird, bewirkt. Im 
Vorderſchiff bekommt das Schiff eine geſchmack⸗ 


als Erbin der in St. Paul in Amerika ver⸗ 
Dieſelbe erhielt heute 
eine Zeitung aus St. Paul zugeſandt in welcher 


Scale bat ein gut gelungener und ielbeſuchten 


Landgerichtsrath Kreis in Bromberg iſt deem 
Ober - Landesgericht in Poſen überwieſen. 
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dorf zu verantworten. 


Holle Kajüte. Das Schiff, das nöthigenfalls 
dem Perſonenverkehr dienen ſoll, wird Thorn 
als Heimathshafen erhalten. (Schiff.) 

Elbing, 20. Februar. Herr Poſtſekretär 
Mentz hierſelbſt iſt zum Oberpoſtſekretär ernannt 
und vom 1. April d. J. ab nach Allenſtein 
verſetzt. 

Röſſel, 20. Februar. Der „K. A. 3.“ 
ſchreibt man von hier: Herr Schmiedemeiſter 
D. hierſelbſt, welchem vor längerer Zeit Wirth⸗ 
ſchaftsgegenſtände geſtohlen, und als er kürzlich 
abbrannte, Wäſche und Betten entwendet wurden, 
erhielt folgenden Brief: „Werde Ihnen die 
Sachen, die ich Ihnen entwendet habe, wieder 
abgeben; ſind noch unberührt. Habe gebeichtet, 
kann ſie nicht behalten. Auch einen Sack 
Wäſche vom Feuer her. Werde die Sachen 
Sonntag in ihren Garten ſetzen, müſſen gut 
aufpaſſen. Sie brauchen ja Wäſche jetzt auch. 
Ergebenſt .... Darauf folgt eine unleſer⸗ 
liche Unterſchrift. Herr D. fand wirklich am 
genannten Tage die Sachen in ſeinem Garten. 
Es kommt hier überhaupt nicht ſelten vor, daß 
eſtohlene Gegenſtände auf dieſe Weiſe wieder 
n den Beſitz des Eigenthümers gelangen. 

Königsberg, 20. Februar. Die Maurer⸗ 
meiſter haben die Forderungen der Geſellen, 
zehnſtündige Arbeit und 45 Pfennig pro 
Stunde und 70 Pfennig pro Ueberſtunde, ver⸗ 


weigert. Sie verlangen elfſtündige Arbeitszeit 


und wollen nur 40 Pfennig pro Stunde zahlen. 
Es ſteht ein Ausſtand in Sicht. 
Inſterburg, 20. Februar. Wegen Mordes 
der Fleiſchermeiſter Julius Mildt aus Puſch⸗ 
E Der Angeklagte wollte 
fein Grundſtück verkaufen, der Kaufluſtige aber 
wollte den Kauf nur dann abſchließen, wenn 
das auf dem Brundſtück für den Schwiegervater 
des Angeklagten eingetragene Ausgedinge gelöſcht 
wurde. Kurz entſchloſſen vergiftete Mildt feinen 
Schwiegervater mit Arſenik. Da die Geſchwo⸗ 
genen ihn nur des Todtſchlags für ſchuldig 
erklärten, wurde er zu 12 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. 1 
Bromberg, 21. Februar. Im Prozeß 
gegen die Gebr. Krojanker beantragte der 


Staatsanwalt gegen Julius Krojanfer wegen 


qualifizirten Betruges in zwei Fällen eine Zucht⸗ 
hausſtrafe von 8 Jahren, gegen Simon Krojanker 


wegen qualifizirten Betruges in einem Falle 


5 Jahre Juchthaus 


5 * 
gegen Julius Krojanker auf drei Jahre Zucht: 


N 


. 


anwalt Friedemannn iu Berlin bemühte ſich in 
einer glänzenden Rede darwahun, daß den Ani 
gellagten der Betrug nicht nachgewieſen jei, 
Er beantragte welſprechung evenkl⸗ eine Ver 
urtheltung zu Gefen er Gerichtshof er⸗ 
kannie nad 3 Nundiasr Berathung gegen 


Simon Kroate auf vier Jahre Zuchthaus, 


haus; „gegen beide Angeklagte auch auf je 
1500 Mark Geldſtrafe eventl. noch 200 Tage 
Zuchthaus. —. f 

Oſtrowo, 20. Februar. Heute früh durch⸗ 
eilte das Gerücht von einem Gattenmorde 
unſere Stadt, während ein erſt vorgeſtern ver⸗ 
übter Selbſtmord, welchen ein hoch geachteter 


77 Beamter hiefiger Stadt allem Anſchein nach 
berrütteter Vermögensverhältniſſe wegen ver⸗ 


> 


übt hatte, die Gemüther noch in Aufregung 
„hielt. In vergangener Nacht hat nämlich der 


Iſcheinlich mittelſt eines Richtſcheites, 


Töpfermeiſter Kozorowski ſeine Ehefrau wahr: 
eines 
eiſernen Inſtrumentes, deſſen man ſich beim 
Ofenbau bedient, erſchlagen. Der bereits ver⸗ 
haftete Thäter hat nach der Angabe der Haus⸗ 
bewohner ſeine Frau häufig mißhandelt, allem 
Anſcheine nach iſt er in Folge übermäßigen 
Trunkes in letzter Zeit nicht mehr im Vollbeſitz 
ſeiner Geiſteskräfte geweſen. Das Zimmer, in 
welchem die Ermordete vorgefunden wurde, war 
durch Scheuern theilweiſe vom Blute gereinigt; 
die Leiche war furchtbar zugerichtet. Auf dem 
Kopfe und der Bruſt waren zahlreiche Wunden 
ſichtbat, die Eingeweide theilweiſe herausge⸗ 
treten. Der Mörder hatte das beklagenswerthe 
Opfer mit einem Tuche bedeckt. (Poſ. Ztg.) 
Poſen, 21. Februar. Wie es in unſerer 
Provinz bei den Reichstagswahlen zugeht, hat 
eine Gerichtsverhandlung in Wollſtein wieder 
einmal klargeſtellt. Angeklagt waren 4 Orts⸗ 
ſchulzen und ein Eigenthümer. Bei der Reichs⸗ 
tagswahl für Mejerig-Bomit hatten die Ange⸗ 
klagten, wie die Beweisaufnahme feſtſtellte, 
als Wahlvorſteher Stimmzettel, welche ihnen 
verdächtig erſchienen, auf den freiſinnigen Kandi⸗ 


1 Laden u. Wohn. z. verm. Tuchmacherſtr. 183. 
U mit Wohnung und geräu- 

1 Laden migem Keller ſowie Stallung 
„für ein Pferd vom 1. April 1891 zu ver⸗ 
mietben für 1272 Mt. Culmerſtr. 336, I. 


ie erſte Etage, beſtehend aus 4 Zim. 

Entree u. Zubehr von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Herm. Dann. 
wel Stuben, Kabinet u. Küche, T Tr. hoch 
v. 1. April zu verm. Culmerſtraße 319. 


ii Zu vermiethen Eliſabethſtraße 83. 
ohnung, 2. Etage, Paulmerſtr. 107, 
neben dem Muſeum; parterre zu erfr. 


= em Mule Harterre iu eff. 
3 Zimmer, Gntree, Küche, 3 Tr. h., vom 
1. April zu verm. Gerechſtraße 95. 


hatte ſich geſtern vor dem hieſigen Schwurgericht 


Der Mertheidiger, Rechts⸗JRegieru 


im Hauſe Neuſtadt Gerberſtraße 290 iſt vom 

1. April zu vermiethen 

Eine Wohnung in der 1. Etage hat zu 
vermiethen 

Wobnung zu vermiethen Bromberger⸗ 
ſtraße Nr. 72. F. 5 

Wag 2 Tr., bisher von Frau Volk] 
mann ſeit 24 Jahren bewohnt, vom 1/4. 

zu verm. Neuſtädt. Markt 145 bei R. Schultz. 


Die 2 Eta e Wobnung, 4 Zimmer u. Zubehör zu ver⸗ 
+ 15 miethen. C. Bayer, Mocker. 

Num Markt 428 kleine Wohnung don 
ſofort oder vom 1. April zu vermiethen. 


Ar Wohn. zu verm. S. Danziger, 


Wohn., 2 Zim., Küche Tuchmacherſtr. 183. 


daten Rickert zu lauten, geöffnet. 


In mehreren 


— [Lehrer⸗Verein.] In der Sitzung 


Fällen erklärte auch der Wahlvorſtand den | am Sonnabend ſprach der Vorſitzende allen 
Wählern, daß ſich „dieſer Herr Rickert“ in der [denen, die beim Stiftungsfeſt des Vereins mit⸗ 


dortigen Gegend nicht perſönlich vorgeſtellt habe] gewirkt, feinen Dank aus. 
und eine fremde Perſon nicht gewählt werden] Bericht über den neuen Peſtalozzi⸗Verein. 


Dann erftattete er 
Die 


dürfe, ja vor der Wahl ſoll ſogar erklärt worden | Zahl der Mitglieder desſelben ift bereits auf 


ſein, daß nur der Landrath Freiherr von Un⸗ 
Der Eigen⸗ 
thümer Friedr. Mader, welcher gegen dieſes 
Gebahren proteſtirte, wurde einfach mit Hinaus⸗ 
Ferner konnte 
Jeder, wer Luſt hatte, alſo auch Weiber und 


ruhe⸗Bomſt gewählt werden dürfe. 


werfen und Beſtrafung bedroht. 


Kinder, den Stimmzettel für ihre Männer reſp. 


Väter abgeben, wovon ein reichlicher Gebrauch 
Ein unbekannter Bote aus 
Ruden⸗Kolonie hat ſogar eine ganze Hand voll 
welche alle in die Urne 


gemacht wurde. 


Zettel abgegeben, 
wanderten; dieſe Zettel aber lauteten ſämmtlich 
auf den Namen des Landraths von Unruhe⸗ 
Bomſt⸗Wollſtein. Die Angeklagten behaupteten, 
geglaubt zu haben, daß die Stellvertreterſchaft 
bei der Wahl zuläſſig ſei. Es ſei immer fo 
geweſen, daß man Stellvertreter zugelaſſen hätte. 
Der Staatsanwalt beantragte gegen 3 Ange⸗ 
klagte Gefängnißſtrafen von 1 bis 3 Monaten. 
Der Gerichtshof aber ſprach nach einer längeren 
Berathung ſämmtliche Angeklagten frei, weil, 
wie der Vorſitzende ausführte, zwar ſehr grobe 
Unregelmäßigkeiten vorgekommen ſeien, aber an⸗ 
genommen werden müſſe, daß den Angeklagten 
das Verſtändniß für die Sache gefehlt habe. 
— ine) 
Lokales. 

Thorn, den 23. Februar. 
— [Die Lokal⸗Aufſicht] über die 
neu zu gründende Schule zu Grabowitz im 
Kreiſe Thorn iſt dem Prediger Jeroſchewitz in 
Schillno übertragen worden. 


— [Die diesjährige ordentliche 


General⸗Verſammlung der Reichs⸗ 
bank⸗Antheilseignerfl ift auf Diens⸗ 
tag, den 10. März d. J., Vormittags 11 Uhr, 
berufen, um den Verwaltungsbericht nebſt der 
Bilanz und Gewinnberechnung für das Jahr 
1890 zu empfangen und die für den Zentral⸗ 
ausſchuß nöthigen Wahlen vorzunehmen. 

Ausweiſungen.] Der Herr 
Regierungspräſident veröffentlicht ein Verzeich⸗ 
niß derjenigen Perſonen, welche in Folge land⸗ 
räthlicher Verfügung aus dem Bezirke der Kgl. 
ng zu Marienwerder während des 


Kalenderjahres 


hen U 


e erlos wür. 


— [Immobiliar⸗Feuer⸗S 
tät] Nach dem Berichte der Immobiliar⸗ 
Feuer⸗Sozietät der Provinz Weſtpreußen für 
das Jahr 1889/90 betrugen die feſtgeſetzten 
Brandentſchädigungen bei 409 Bränden 596 966 
Mar?. Die Entſtehungsurſachen dieſer Brände 
waren folgende: zündender Blitz 32, mangel⸗ 
hafter Schornſtein 33, Flugfeuer 68, Spielen 
der Kinder mit Feuer 17, ſonſtige Fahrläſſigkeit 
14, Vorſatz (davon ein Fall erwieſen) 127 Fälle. 
In weiteren 116 Fällen ſind die Entſtehungs⸗ 
urſachen unbekannt. Zerſtört bezw. beſchädigt 
wurden 296 Wohnhäuſer, 230 Scheunen, 247 
Ställe und Remiſen, 4 Fabrikgebäude, 14 
ſonſtige Gebäude. Die Verſicherungen betrugen 
am 1. April vor. Is. 91 348 250 Mk., am 


wird das laufende Rechnungsjahr ohne 
betrag abſchließen. 


sehl: 


zeit] beging heute das Liptitz'ſche Ehepaar. 
Herr L. iſt Mitglied des Kriegervereins und 
hat dieſer es ſich nicht nehmen laſſen, dem alten 
bewährten Soldaten, der in dem verhängniß⸗ 
vollen Jahre 1848/49 als preußiſcher Soldat 
ſeine Pflicht gethan hat, Glückwünſche darzu⸗ 


nant a. D. Zawada, hatte ſich in Begleitung 
der Vorſtands mitglieder Fucks, Kaliski und 
Sommerfeld in die Wohnung des Jubelpaares 
begeben und demſelben unter herzlichen Glück⸗ 


wünſchen namens des Vereins ein Geldgeſchenk 
Vorher war im Auftrage des 


überreicht. 


Kriegervereins dem in allgemeiner Achtung 


beſchieden ſein. 


Die erſte Etage 


6 Steinke, Rodaprz. 


Wegner. 


Culmerſtr. 346/47. 


i 1890 aus dem preußiſchen 

e er gen e N 

ſich die Ausweiſungen beſchränkt auf 15 einzel- 
in und zwei Familien, von 


ole: 


1. Oktober 92 362910 Mk. Voraus ſichtlich 


— [Das Feſt der goldenen Hoch⸗ 


bringen. Der Kommandeur, Herr Oberſt⸗Lieute⸗ 


ſtehenden Greiſenpaare ein Ständchen darge⸗ 
bracht, Freunde und Bekannte gratulirten dem⸗ 
ſelben zu jeinem Ehrentage. — Möge dem Jubel⸗ 
paare noch ein langer geſegneter Lebensabend 


Herrſchafliche Wohnung, 


1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör iſt vom 
9 1. April zu vermiethen. 

ö A. Mazurkiewiez. 


Eine mittl. Familienwohnung 
zum 1. April zu vermiethen 
Altſtädt. Markt 436. 5 
errſchaftliche Wohnung, 3. Etage, IE 
von 6 Zimmern, Badezimmer u. Zubeh. 


im neuerbauten Hauſe 


542 geſtiegen. Das Statut hat eine Um⸗ 
arbeitung erfahren müſſen und ſoll einer 
General⸗Verſammlung am 3. Oſterfeiertage vor⸗ 
gelegt werden. Herr Marks verlas einen 
Artikel der Kreuzzeitung, der ſich mit dem 
Magdeburger Lehrertage und dem niederen 
Küſterdienſte beſchäftigt. Herr Chill machte im 
Anſchluß an einen Artikel der „Pädagogiſchen 
Zeitung“ Mittheilung von dem Vorhaben des 
Ausſchuſſes des deutſchen Lehrer⸗Vereins, den 
Mitgliedern beſondere Reiſe⸗Erleichterungen zu 
verſchaffen. Es beſteht die Abſicht, einen Leſe⸗ 
zirkel zu gründen und ſoll dieſerhalb am 25. 
d. Mts., 4 Uhr Nachmittags in Arenz Hotel 
eine Vorbeſprechung ſtattfinden. Die nächſte 
Sitzung, die letzte im alten Vereinsjahr, ſall 
am 14. März als General⸗Verſammlung ab⸗ 
gehalten werden. Die erſte Sitzung im neuen 
Vereinsjahr wurde auf den 11. April anberaumt. 

— [Schiffer verein zu Thorn] 
In der geſtrigen, bei Frau Gardiewska, Wald⸗ 
häuschen, ſtattgefundenen Verſammlung wurde 
zunächſt von dem Vorſitzenden, Herrn Fanſche, 
die Mittheilung gemacht, daß an die ruſſiſche 
Regierung in Warſchau ein Bittgeſuch einge⸗ 


reicht ſei, den Schiffern, welche ſtromauf fahren, 


zu geſtatten, ſoviel Proviant mitzuführen, daß 
ſie auf einige Tage verſorgt bleiben. Bisher 


wurde den Schiffern wiederholt aus Preußen 


mitgebrachter Proviant bei den Reviſionen in 
Nieszawa abgenommen und vernichtet. — Der 
Antrag um Bildung einer Schifferinnung wurde 
genehmigt und wird der Regierung eingereicht 


werden. — Beabſichtigt wird am hieſigen Orte 


eine Sterbekaſſe für Schiffer einzurichten. Zur 
Vorberathung der Statuten wurde eine Kom⸗ 
miſſion aus 13 Mitgliedern gewählt. Ihren 
Beitritt in die Kaſſe erklärten 30 der An⸗ 
weſenden. — Verhandlungen wurden noch ge⸗ 
pflogen über Anſchaffung einer Vereins flagge 
und dann die Sitzung geſchloſſen. 

— [Der Maskenball,] welchen der 
Handwerkerverein am vergangenen Sonnabead 
im Gartenſaale des Schützenhauſes veranſtaltet 
hat, war ſehr zahlreich beſucht, nicht nur von 


Ueber das Stück ſelbſt iſt ſoviel geſchrieben 
worden, daß ein Eingehen auf den Inhalt desſelben 
wohl überflüſſig erſcheinen dürſte. Die Hand⸗ 
lung beſteht aus „Kalauern“ von manch 
recht bedenklicher Sorte, die Melodien ſind aber 
reizend, für „Kalauer“ find paſſande Melodien 


gefunden, nicht minder für „Liebeslieder“. Die 


Aufführung war eine tadelloſe, das Orcheſter 
hielt ſich brav, die Ausſtattung war eine ſo 


vorzügliche, wie wir ſie kaum erwarten zu 


können glaubten. — Wir faſſen unſern Bericht 
in die Worte zuſammen, daß wir von der Ge⸗ 


ſellſchaft, wenn fie ihre Abſicht ausführt, hier 


Opernvorſtellungen zu 
erwarten dürfen. 29° er. 
—[Falſche Zweimarkſtücke! 
kommen hier im Verkehr noch immer vor. Bei 
Annahme dieſer Münzen ſei nochmals Vorſicht 
empfohlen. 
a et he Verhaftet find 
12 Perſonen. 5 
[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,57 Meter. — Wie man uns 
mittheilt, haben heute Abtheilungen des hieſigen 
Ulanen⸗Regiments „hoch zu Roß“ vom Schloß 
Dybow aus die Eisdecke paſſirt. — Nach allen 
Richtungen hin wird die Eisdecke auch von 
Privatperſonen überſchritten. Unglücksfälle ſind 


geben, viele Kunſtgenüſſe 


— — 


frafe 89. 


Brückenſtraße 17. 


mal 


„Eine mittlere Wohnung, in der 
3. Etage, iſt zu vermiethen Breite⸗ 
M. E. Leyser. 


Altſtädt. Markt 151 . 
iſt die e erfte Etage, A beſtehend W 
aus 7 Zimmern, Küche mit Kalt- und 
Warm ⸗Waſſerleitung, ſämmtl. Zubehör, 
v. 1. April 1891 3. verm. Zu erfr. 2 Tip; 
n Wohnungen 

v. 3 Zimmern . Sm. für 80 Thlr. 
Tie Wohnung Brückenstr. 19,3—4 Zim. die zu vermiethen. Casprowitz, Mocker 
Di der kntricter v. dies bewoßat, it a gegenüber dem alten Viehmarkt (Woll markt). 
vermiethen. Näheres daſelbſt II Treppen.] Gerberſtraße 271 möblirtes Zimmer zu verm.] Möblirtes Zimmer Tuchmacherſtraße 174. 


bisher nicht vorgekommen, das Eis ſcheint noch 
immer ſicher zu ſein, was auch daraus hervor⸗ 
zugehen ſcheint, daß die Pendelzüge bisher nicht 
eingeſtellt ſind. Allerdings wird darüber geklagt, 
daß ſich an einzelnen Zugangsſtellen offene Löcher 
befinden, die namentlich in der Dunkelheit ver⸗ 
hängnißvoll werden können. Es empfiehlt ſich 
ſtrenge Schließung der Zugangswege oder 
mindeſtens genügende Beleuchtung derſelben. 
— Die Eisbrecharbeiten im unteren Stromge⸗ 
biet nehmen ungeſtörten Fortgang. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Ein Abonnent. Das betreffende Referat iſt 
bereits in unſerer Nr. 44 enthalten geweſen, 2. Seite 
des Blattes (Feuilleton.) Ihre „Spannung“ alſo 
längſt befriedigt. 


Kleine Chronik. 


In Folge des Zuſammenbruchs mehrerer Pfeiler 
auf der Myslowitzgrube wurden am Mittwoch ſieben 
Bergleute verſchüttet. Nach raſtloſer Anſtrengung 
wurden vier als Leichen, drei als ſchwer Verletzte 
hervorgezogen. 

Koblenz, 20. Februar. Geſtern wurde die 

Frau des Wirthes Schüller durch einen Revolverſchuß 
getödtet. Der Mörder, Steinhauer Dietz, war ſoeben 
aus dem Gefängniß entlaſſen worden, wo er eine ihm 
auf Veranlaſſung der Frau Schüller wegen einer 
Eiferſuchtsſzene auferlegte Strafe verbüßt hatte, und 
erſchoß die Frau aus Rache. Bei ſeiner Verhaftung 
ſchoß ſich Dietz eine Kugel in den Leib; die Ver⸗ 
wundung iſt nicht lebensgefährlich. 
Wir hören, daß die neueſte Arbeit von 
Oſſip Schubin, ein größerer Roman, betitelt 
„Gräfin Erikas Lehr⸗ und Wanderjahre“, 
wiederum in Weſtermanns illuſtrirten Deutſchen 
Monatsheften veröffentlicht werden und in dem 
demnächſt auszugebenden Aprilheft zu erſcheinen 
beginnen wird. 8 


Submiſſions⸗Termine. 


Kreisbaumeiſter Nitze, Strasburg Weſtpr. 
Verkauf von Pappeln zum Ausroden auf der 
Chauſſeeſtrecke Kamin-Jablonowo am 26. Februar 
von Vormittags 10 Uhr ab. Verkauf beginnt bei 
Station Nr. 35,4. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 23. Februar. 


Sonde: ſchwach. 21. I. 
Ruſſiſche Banknoten 237,65] 237,8’ 


Warſchau 8 Tage 237 25 237,70 


Masken, ſondern auch von Zuſchauern, welche Rei ibe 3% 9 
letzteren ſich an dem 59145 222 der 7 Pr. 40, Se : 2 > fehle 105 0 
Seren, dee n erantm. e eee, Ft) Tin 
Elegante Masken gehörten nicht zu den Selten: | Peſtpr. Pfandöt. BU. neu. . 97,0 960) 
1 beiten, um 1 eee e Deſterr Banknoten 177% 1775 
derſelben blieben die Feſttheilnehmer noch mehrere | Diskonto-Comm.⸗Ant heile 21260) 215,0) 
en 76 Weizen: = N i 1 
e [Gaſtſpielder Opern⸗Geſell⸗ . a u 
eee f — e — 
Mit der Aufführung von Sullivan's Operette] Roggen: loc⸗ 176 60 1732 
„Der Mikado“ hat ſich geſtern die Geſellſchaft Feoruar fehlt 177,0 
hier in recht günftiger Weiſe eingeführt. Wir] Na „ 
lernten einzelne hervorragende Kräfte kennen, Pgageär: A ril Mai 59,90 39€: 
u. a. die Herren Hans Bollmann, deſſen Tenor Jai - Juni 60,10 fel 
ganz beſonders gefiel, Otto Strampfer, Spiritus: Leo at 50 M. Steuer 6810 68,80 
Albert Kühne und Ernſt Willert, die Damen rn =. bo. 5 28 
Grethe Chriſtoph und Thereſe Paulmann. pri Mai 70er 4800| 48.5 


Wehiel-Tıskont 3% Lombard⸗Zinsſuß fer deutſche 
Staats Anl. 3½% , ͤ für andere Effekte. 40% f 


Spiritus Depeſch. 
Königsberg, 23. Februar. 
* (v. Portatius u. Grothe.) 


4 Feſt. 
Loco cont. 50er 67,25 Bf., 66,60 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er 47,25 „ 46,60 „ —.— , 
Februar FFV 


* U " 7 ” 


Breunkalenderfür die Straßenlaternen. 


Für die Zeit vom 24. bis einſchl. 28. Februar 
Brennzeit für Abendlaternen von 6%, bis 11 Uhr 
Abends, für Nachtlaternen von 11 Uhr Abends bis 
5 Uhr früh; am 1. und 2. März Brennzeit für 
Abendlaternen von 6 ½ bis 11 Uhr Abends, für Nacht⸗ 
laternen von 11 Uhr Abends bis 5½½ Uhr früh. 


Ganz jeid, bedruckte Foulards 
Mk. 1.90 bis 7.25 p. Met. — (ca. 
450 verſch. Dispoſit.) — verſ. roben- und ſtück · 
weiſe porto- und zollfrei in's Haus das Fabrik⸗ 
Depot &. Henneberg (K. u. K. Hoflief) 
Zürich. Muſter umgehend. Doppeltes Brief 
porto nach der Schweiz. 


Brücentraße 23 1. Etage vom 1. April 
zu vermiethen 
Ein Wohnung von 3 Stuben, Alkoven u. 
Küche z. verm. Fiſcherſtr. Nr. 8. Rossel. 
Eine freundl. Mittelwohnung v. 1. April cr. 
zu vermiethen Coppernikusſtr. 168. 
arterrewohnung von 4 Zimmern, Küche 
u. Zubeh. Schillerſtr. 410 b. Krajewski. 
Ge Sanſcht Imobl Zum f. 2 junge Damen. 
Offert. u. 121 in d. Exp. d. Ztg. erb. 
Imöbl. Zim. Brüdenftr. 19, Hinterhaus I Tr. 
1 möbl. Zim, nach vorne mit Bek. für 36 Mk. 
monatl zu verm. Heiligegeiſtſtr. 193, 2 Tr. 
1 gut möbl. Zim. zu verm. Paulinerſtr. 107. 
M. Z. n. Kab m.a o. Bgel. 1/3 z. v. Bäckerſt. 212,1 
Ein möbl. Zimmer zu verm. iſſabethſtt 87. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Sonnabend, den 28. er., Abends 8 uhr 
im Gartensaale des Schützenhauses 


Salonconcert 


mit darauf folgendem Tanz. 
Der Vorſtand. 


— — I 
Künſtliche Zähne, 
Goldfüllungen, ſchmerzloſe Zahn ⸗ 
Operationen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt. 
Eliſabethſtraße Nr. 7. 


von Janowski, 


prakt. Zahnarzt, 
Thorn, Altstädt. Markt 289 


(neben der Post). 
Sprechstunden 9—12 Vormittag, 
3—5 Nachmittag. 


= 
Kubrieute 
erhalten dauernde Beſchäftigung beim 


Maurermeiſter G. So 
Thorn, Bacheftı aße ppart, 


Lin Lehrling 
findet in unſerem Colonialwaaren⸗Go⸗ 
ſchäft Stellung. 

A. G. Mielke & Sohn. 


Cin Tehrling 4 


kann pr. ſofort einkteten. 
Herm. Broese, Uhrmacher. 


Eine Gassirerin und 
Buchhalterin 


pr. I. März geſucht. Kenntniß der pol⸗ 
niſchen Sprache erforderlich. 

Augebote erbeten mit Aufgabe der Ge⸗ 
halts-Anſprüche bei freier Station unter 
G. M. in d. Exped. d. Ztg. 


Heute früh 4½ Uhr entſchlief 

ſanft nach langem, ſchwerem Leiden 
unſere geliebte Mutter, Großmutter, 
Urgroßmutter und Schwiegermutter, 


Frau Henriette Elkan 


geb. Wolff 
im 79. Lebensjahre. Dies zeigen 
tiefbetrübt an 
Berlin, 21. Februar 1891. 
Die Hinterbliebenen. 
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F leisch-Pepton, 


bestes Nahrungs- und Stärkungsmittel für Gesunde und Kranke. 


Fleisch-Extraet cond. Bouillon 


für jede ‚Küche unentbehrlich. für jeden Haushalt zu empfehlen. 
Das Beste ist stets das Billigste. 


Aetien⸗Geſellſchaft für 
Monier bauten 
vorm. G. A. Wayss & Co. 


Jiliale Königsberg i.[Yr., Weidendamm 5. 
Vertretung für die Städte Thorn und Graudenz nebſt deren Umgebung 


durch 
G. Plehwe, Maurermeiſter, Thorn, 


empfiehlt ſich zur Ausführung feuerfeſter, leichter und waſſer dichter Bauten nach Syſtem 
Monier, D. R.-P. (Eiſengerippe mit Cementumhüllung) als Wände, Decken, Fußböden 
Gewölbe für jede Belaſtung und Spannweite, ausgeführt bis 40 m, Doppeldecken mit 
Iſolirung und Lufteirculation, Ventilationsſchachte, Treppen, Ummantelungen von Eiſen⸗ 
conftructionen, dunſtdichte Stalldecken, Reſervoirs und Baſſins jeder Größe, Canäle, 
Durchläſſe, Brücken, Rohre bis 0 40 m abwärts, Kellerdichtungen, Senk und Dünger: 
gruben, Aſch⸗ und Müllkäſten, Trottoirbeläge, Pferdekrippen u. ſ. w., 

zur Lieferung und Anbringung von Hart⸗Gypsdielen, leichtes, feuerſicheres Bau 
und Iſolirwaterial zur raſchen Herſtellung trockener, geſunder Räume in jeder Jahres. 
zeit für Wände, Wandbelleidungen, Decken, Zwiſchendecken u. w 


Deutsche Hypothekenbank 


(Actien- Gesellschaft) 
in. Berlin 
gewährt unkündbare u. kündbare Darlehne auf städtischen 
und ländlichen Grundbesitz unter den günstigsten Bedingungen. Anträge 


Ordentliche Sihung 
der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung 


Mittwoch, den 25. Februar er., 
Nachmittags 3 Uhr. 


In bekannter guter Ausführung und 
vorzüglichſten Qualitäten verſendet 


das erſte und größte 


t Bettfedern-Lager 
b. F. Kehnroth, Hamburg 


zollfrei geg. Nachnahme (nicht unt. 
10 Pfd.) neue Bettfedern f. 60 Pf. 
d. Pfd., ſehr gute Sorte f. 1 M. 
25 Pf. d. Pfd., prima Halbdaunen 
1 M. 60 Pf. u. 2 M., prima Halb · 
daunen hochfein 2 M. 35 Pf., 
prima . (Flaum) 2,50 
u. 3 Mk. Bei Abnahme von 50 
Pfd. 5% Rabatt. Umtauſch geſtattet. 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


Tagesordnung: 
1. Betr. die Feſtſetzung des Haushalts⸗ 
planes der Stadtſchulenkaſſe pro 1891/92. 
. Betr. desgl der Schlachthausverwaltung. 
. Betr. desgl. der ſtädtiſchen Ziegelei⸗ 
verwaltung. 
. Betr. desgl. des ſtädt. Waiſenhauſes 
pro 1891/94. 
. Betr. desgl. des ſtädt. Kinderheims. 
. Betr. desgl. der Gasanſtalt pro 1891/92. 
. Betr. die ſtädt. Gewerbekaſſe und Feſt · 
ſetzung eines Haushaltsplanes für die⸗ 
felbe pro 1891/94 (bisher ſtädtiſches 
Inſtitut für den gewerblichen Fortſchritt.) 
8. Betr. Geſuch des Probenehmers W. Pacz⸗ 
kowski um eine Gehaltszulage. 
9. Betr. Beleihung des Grundſtücks Neu⸗ 
ſtadt Nr. 101 mit 6900 Mk. 
10. Betr. Feſtſetzung des Haushaltsplanes 
der Uferkaſſe pro 1891/92. 
11. Betr. Feſtſetzung des Haushaltsplanes 
des ſtädt. Krankenhauſes pro 1891/92. 
12. ei desgl. für das Wilhelm⸗Auguſta⸗ 
Stift. 
13. Betr. Vergebung der Papierlieferung 
pro 1891/2. 
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14. Betr. Feſtſetzung des Haushaltsplanes ee r 21 | 
ber Srtuseitenetmaftung pro 1991 2 e 24 1 20 nimmt entgegen Ch Die ah” T Kür 
15. Betr. Etatsüberſchreitung von 41 Mk. n viertel N 
2 Pf bei E. Tit. y Poſ. 1 des mit 250 jahrlich . Lanows I; horn. 60 pP 
chuletats. Schnitt» mk. 1,25 2 
16. Betr. desgl. bei A. Tit. V Poſ. 10 wei 1 70 105 Ar Baares Geld! 5 
gewiunt man in der 


des Schuletat3 = 27 Mk. 91 Pf. 

17. Betr. die Vergebung der Dachdecker⸗ 
und Klempnerarbeiten, Schloſſerarbeiten, 
Tiſchlerarbeiten, Glaſerarbeiten und An⸗ 
ſtreicherarbeiten für den Bau des Kranken ⸗ 
hauspavillons. 

18. Betr. die an das Abgeordnetenhaus zu 


3 Paar 
Stiefel. 


Grossen Pfälzer Geidlotterie 


Biehung am 5. 65 8 d. J. u Loos 2,50 Mk. incl. Porto und Lifte der = 
endet ſo lange der Vorrath reicht 


Georg Joseph. Berlin G., Jüdenstr. 


Enthält jährlich Aber 2000 Abbildungen 
von Toilette, — Wälche, — Handarbeiten, 
Beilagen mit 250 Schnittmuftern und 250 
Vorzeichnungen. Zu beziehen durch alle Buchhand⸗ 


14. 


richtende Petition betreffend den Ent ⸗ 

wurf eines Geſetzes über das Volks⸗ lungen u. Poſtanſtalten (Stgs. Matalog Nr. 3845). Telegramm-Adresse; „Dukatenmaun“ Berlin. 

ſchulweſen Probenummern gratis u. franco bel der Expe⸗ Eine 
x Nition Berlin W. 55. — Wien I, Operngaffe 3. fung a 60 Pfg. 


19. Betr. die Ausbietung der ſtädtiſchen 
Fiſchereinutzung im halben rechtsſeitigen 
Weichſelſtrom. 

20. Betr. das Ausroden der Stubben i 
Abholzungsterrain. 5 
Thorn, den 21. Februar 1891. 

Der Vorſitzende 


der Stadtverordneten ⸗ Verſammlung. 
gez. Boethke. 


E 15800 Mf. = 


auf ein hieſ. ſtädt. Grundſtück, ſich. Hypothek, 
werden geſucht durch Perpliess. 


9000 Mark 


find auf ein ſtädt. Grundſtück bei ſicherer 
Hypothek z. 1. April zu vergeben. Gefl. 
Offert. a. d. Exped. d. Ztg. unt. 302 erb 


ſichere ſechsprocentige 
Mark 2500 Hypothet ſofort zu 
cediren. Gefl. Offerten an die Expedition 
dieſer Zeitung unter C. V. 


Cölner Dombaulotterie. 


Ziehung 23. bis 25. Febr. 2172 Gewinne 
— 375090 M. Nur baares Geld! An den 
von mir mit großem Erfolg arrangirten 
Geſellſchaftsſpielen von je 100 Cölner Dom⸗ 
baulooſen verſchied. Nummern können ſich noch 
Theilnehmer mit 5 M. für ½¼00 Antheil ein⸗ 
ſchreiben laſſen. Das Loosverzeichniß der 
obigen 100 Cölner Looſe wird Jedem auf 
feinem Miteigenthums⸗ bezw. Antheilſchein 
mitgetheilt; letztere unter Nachnahme von 
5 M. verſandt. An jedem Geſellſchaftsſpiel 
können 100 Mitſpieler theilnehmen. Ein 
Mitſpieler kann auch 3 oder 5 Antheile a 5M. 
ſich kommen laſſen. Gewinnanzeigen, Liſten, 
Abrechnungen und Gewinn⸗Auszahlungen 
ſpäteſtens 1 Wochenach Ziehungsſchluß durch 
die Lotterie - Hauptcolleete H. 
Herrmann, Stettin. 


Nach-Dem 


das Reichsgericht am 4. Dezbr, 1890 ent- 
Bias hat, daß die Betheiligung bei der 

„Stuttgarter Serienloos⸗Geſellſchaft 
nicht nur nicht verboten, ſondern aus⸗ 
drücklich geſtattet ſei, lade ich zur weiteren 
Betheiligung ein. Jeden Monat eine Ziehung, 
nächſte J. März 1891. 

Jedes Loos gewinnt. Haupttreffer 
165 000, 150000, 120000 Mk., 
88 42 Mk., monatlich 3 Mk. 

0 Pf. Statuten verſendet 
F. J. Stegmeyer, Stuttgart. 


Schriftliche Arbeiten 


jeder Art, Geſuche, Eingaben, Briefe ꝛc., 
werden ſauber und pünktlich 3 
Bäckerſtr. 212, I r. 


welche ihre Niederkunft 


Damen erwarten, finden Rath 
J u. freundliche Aufnahme 


Wee in den Ir See Bags 2 Flechtenkranke 2 


2 bie 2 2 ' trockene, nüssende Schuppenflechten u. 
i | ! 2 das mit diesem Uebel verbundene, so un- 


erträglich lästige „Hautjucken“ heilt unter 
Das beſte Heilmittel gegen alle Nervenleiden it Prof. Dr, Liebers ächtes 


der Wäſche beim Plätten, ſelbſt durch 
ungeübteſte Hand, hohen lanz, 
elaſtiſche Steifheit und blendende Weiße 
zu geben, iſt dadurch gelöſt, daß man 
zum Stärken derſelben die ſo allgemein 
rühmlichſt bekannte 


Brillant - Glanz - Stärke 
von Hoffmann & Schmidt, 
Leipzig und London 
verwendet, welche in Packeten zu 20 Pfg., 
ee in Cartons zu 30 u. 55 Pfg., 
n jedem Colonialw.r, Droguen⸗ und 

Seifengeſchäft zu haben iſt. 
Gebrauchsanweiſung iſt den 
Packeten aufgedruckt. 


der Kgl. Preuss. & Kais. Oesterr. Hof-Chocol.-Fabr.: 


Gebr. Stollwerck, Köln. 


Derselbe ist nach einem in den meisten Ländern patentirten Verfahren 
aus edlen Cacaosorten hergestellt und gibt durch einfachen Aufguss von kochen: 
dem Wasser oder siedender Milch ein gebundenes, hygienisches, leicht verdauliches 
und nahrhaftes Getränk. 

Der Stollwerck'sche schnelllösliche Cacao ist verbürgt rein und frei von 


Fabrikat. 


Garantirt reines Maisprodust. Nahrungs- 
mittel ersten Ran — Unentbehrlich für 


In Thorn bei Anton Kocz warn. 


0 5 e 
Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin, 


Neue Promenade 5. 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait, 


Eisenconstr., böchster Tonfülle und fester Dankſagung. 


Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, Herr Dr. med. Volbeding in Düſſel⸗ f | fe U io d 


mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten] porf hat im vorigen Jahre nach etwa Mit 

von 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franco. 40 b hentlicher Bomdop. J An Sohn if das be ft e N tet um 

FREE FORSTER eee — Ober Sekundaner — von einer ſchweren Ratten und Mäuse 

ſtrophulöſen Augenentzündung, gegen die ich ſchnell und ſicher zu vertilgen. Unſchädlich 
vergeblich 15 Jahr ärztliche Hilfe auwandte, für Menſchen und Hausthiere. Zu haben 


Dr. SprangeTschE Magentropfen glücklich und dauernd geheilt. Indem ich in Packeten a 50 Pf. u. 1 Mk. in der Drogen⸗ 


helfen ſofort bei Migräne, Magen, genanntem Herrn hierdurch öffentlich meinen | handlung von Anton Koczwara in Thorn. 


krampf, Uebelkeit, Kopfſchmerz, Ver⸗ innigſten Dank ausſpreche, kann ich allen 

ſchleimung, Magenſäuren, Alufge- Augenleidenden Herrn Dr. Volbeding 8 iſchobſt, RE 
triebenſein, Schwindel, Kolik, Skro⸗ auf's Beſte empfehlen. delicat im Geſchmack 5 fei 
pheln ꝛc. Gegen Hämorrhoiden, Hart“ Welzenrodau bei Schweidnitz,i.Septbr. 1890. e pen T feht ene billigt 
leibigkeit vorzüglich. Bewirken ſchnell B. Rotter, Lehrer. NM. Sie An Schuhmacherſtr. 420. 


d ſch los offenen Leib, etit 2 
un | hmerz ff pp N (H. 36800 a.) Hüͤckſel bon gefunden 0 a 
N N urz, verkauft pr. Ctr mit 2 Mk. 


ſofort wieder herſtellend. Zu haben in 3 
Thorn u: Culmsee in den Apotheken I % oe eee DER Y 
a Fl 60 Pfg. Ei B T Block, Schönwalde. 
. Ein eleganter Damen⸗ ine wWauparzelle in Mädchen, welches kochen kann, Tann 
bei Frau Ludewski Maskenanzug in Mocker, neben sup Schütze, zu ber ſich melden Brückenſtr. 20, . Abends 5 Uhr: Paſſionsandacht: 
iſt zu verkaufen Gerberſtr. 267 b, 1. Et. rechts [kaufen. Zu erfragen bei Oswald Gehrke, 1 möbl Zimmer von ſofort Bacheſtraße 19 Herr Pfarrer Andrießen. 


in Königsberg i. Pr., Oberhaberberg 26. 2671 1 jofor 
Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Garantie selbst denen, die nirgend Heilung 
Nerven-Kraft- Elixir, in Fl. zu 1½, 3, 5 u. 9 Mark. fanden „Dr. Hebras Plechtentod“. 
Gentral-Depot: Köln a. / Rh., Einhornapothete. — Culm: J. Rybicki & Co. | Bezug St. Marien-Drogerie, Danzig, Hundeg. 100. 
Gueſen: B. Huth, Das Haus 0 
F ür Blutar me, N * BD ee N 15 mit 
oßem Hofraum, auch Ausgang nach d 
schwache Frauen und Kinder, groben d einig e er 
Greise und Reconvalescenten E im Abbruch a Zn, 
empfehlen die bedeutendsten Aerzte — um Abbruch — 
. f S 
I... ERN. STEIN’S MEDICINAL - TOKAYER ne e d e ne 
zu haben bei: Jul. Dahmer, L. Gelhorn, Gustav Maaser und H. Laudetzke. 
— — — — — 
N, Wir beabſichtigen unſer 
Geſchaft 
im Ganzen zu ner kaufen, 
oder auch unſer 
Ladenlokal 4 
DEE” — 2 
vom 1. April d. J. ab zu 
sermiethen. 
* 
chemischen Zusätzen, welche bei dem sogenannten holländischen Verfahren (Be- 8 W h 
arbeitung mit Soda and Pottasche) die Löslichkeit ag cr 0 05 * ein aum 0. 
Zu haben in Büchsen von 500, 250 und 125 Gramm allerorts in den 5 ia 
besseren Oonditoreien, Kolonial- u. Delicatessen-Geschäften, sowie in den Apotheken. RW Ein Laden, möglichſt In beſter Weſchafts⸗ 
’ | lage wird p. ſofort od. p. 1. April geſucht. 
O. .. unt. 15. G. in d. Exp. d. 8. niederzul. 
Kleiner Laden 
zu vermiethen Altſtadt 289. 
1 Wohnung, + Zimmer, getheilt oder im 
Ganzen, umzugshalber zu vermiethen 


Schuhmacherſtraße 348—50. 

Eb, anſtändige Mitbewohnerin kann ſſch 

melden Heiligegeiſtſtr. 200, unten rechts. 

W 44 zum I. April zu vermiethen. 
A. Singelmann, Gr.⸗Mocker 473, 

Eb Wohnung zu 180 ME. und eine au 

120 Mk. hat zu vermiethen 

Louis Angermann. 

FR Te TER TEEN ͤ Ä ———— DRET AneRee- "yon zn) 

1 Mittelwohnung iſt zu vermiethen Tuch⸗ 
macherſtraße 179. Michaelis. 

Fölirtes Zimmer, mit auch ohne Der 

köſtigung, zum 1. März geſucht. Ant 

gebote m. Aufſchrift Nr. 13 in d. Exp. d. Ztg. 


— 


Kirchliche Nachricht. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Mittwoch, den 25. Februar 1891. 


2 
Rh 


r 


F ic 32 „Jacobs Wagentropfen. 11 Mi 
5 ; Unerreicht bei Magen- und Darmkatarrh, Magenkrampf it hei a 10 
Das Geheimniß 8 Sul, d, Ae t 5 blut na, L. er FR Koczwara. 


